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Prolog


Jeden Tag wächst das Netz.


Unaufhaltsam.


Milliarden intelligenter Geräte – Smartphones, Sensoren, Sprachassistenten – sammeln Daten, tauschen sie aus, durchleuchten unsere Welt in Echtzeit.


Was einst Werkzeuge waren, ist heute etwas anderes: ein unsichtbares Nervensystem, das alles verbindet. Alles erfasst. Alles erinnert.


Es gibt kein Zurück mehr.


Wir stehen nicht am Anfang.


Wir sind mittendrin – und das Tempo kennt nur eine Richtung: schneller.


Überall auf der Welt, hinter verschlossenen Labortüren, wird an derselben Vision gearbeitet.


Mehr Leistung. Mehr Geschwindigkeit. Mehr Kontrolle. Die Antwort hat längst einen Namen: Quantencomputer.


Sie folgen nicht den Regeln, die wir kennen.


Klassische Rechner denken in Bits – 0 oder 1, wahr oder falsch.


Quantencomputer brechen diese Logik.


Qubits.


Zustände, die nicht entschieden sind.


0 und 1 – gleichzeitig.


Superposition.


Verschränkung.


Worte, die harmlos klingen.


Konzepte, die alles verändern.


Während klassische Maschinen sich mühsam von Schritt zu Schritt vorarbeiten, entfalten Quantencomputer ein anderes Prinzip:


Sie berechnen nicht nacheinander.


Sie berechnen gleichzeitig.


Alle Möglichkeiten. Auf einmal.


Was heute unmöglich erscheint, wird bedeutungslos.


Was unlösbar war, wird trivial.


Ein Code, der klassische Systeme Jahrtausende binden würde, zerfällt in Sekunden.


Sicherheiten lösen sich auf.


Verschlüsselungen, Finanzsysteme, medizinische Modelle – nichts bleibt unberührt.


Und währenddessen stößt die alte Welt an ihre Grenzen. Transistoren sind so klein geworden, dass sie an der Schwelle zur Unsichtbarkeit operieren.


Milliarden davon – auf engstem Raum.


Ein Prozessor, kaum größer als zwei Zentimeter, trägt mehr Komplexität in sich, als ganze Rechenzentren einst besaßen.


Doch im Innersten gilt keine Verlässlichkeit mehr.


Keine klassische Ordnung.


Der Mikrokosmos gehorcht anderen Gesetzen.


Elektronen verschwinden. Tauchen wieder auf.


Teilchen existieren in mehreren Zuständen zugleich.


Information verliert ihre feste Form.


Realität beginnt zu flimmern.


Genau hier – an der Grenze zwischen Physik und Möglichkeit – wurde der Quantencomputer geboren. Eine Maschine, die nicht nur schneller rechnet.


Sondern anders denkt.


Was sie berechnet, ist unausweichlich.


Was sie auslöst, ungewiss.


Und was sie entscheidet – könnte alles verändern.
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Der letzte Reboot


Ein Spätsommerabend, trügerisch still.


Der Campus lag im Sterben des Lichts, während sich ein violetter Schleier wie Gift über Wege und Mauern legte. Alles war dunkel – bis auf einen Ort.


Das Rechenzentrum.


Dort pulsierte noch Leben.


Dort stand ATLAS.


Ein Monstrum aus Stahl und Silizium.


Drei Stockwerke hoch. Gefüttert von einem eigenen Kraftwerk. Gekühlt wie ein Raumschiffkern.


Er war nicht nur eine Maschine – er war Macht.


Der denkende Kern der Universität.


Vielleicht mehr.


Und er war nicht allein.


Tief verborgen, abgeschirmt von jeder Neugier, existierte TITAN.


Kein Koloss, sondern ein flüsterndes Wunderwerk aus Quantenlogik.


Zerbrechlich. Eiskalt. Unberechenbar.


ATLAS rechnete.


TITAN… verstand.


Oder schlimmer: Er ahnte.


21:17 Uhr.


Der Moment, in dem alles zerbrach.


Ein Flackern. Kaum sichtbar.


Ein Summen. Zu tief, um ignoriert zu werden.


Dann Chaos.


Die Bildschirme zuckten. Zeichen zerfielen.


Worte formten sich wie ein Urteil:


SYSTEMFEHLER.


REKONFIGURATION UNMÖGLICH.


NEUSTART VERWEIGERT.


Und dann—


Licht.


Rein. Brutal. Alles verschlingend.


Ein Schlag, der die Nacht zertrümmerte.


Fenster explodierten. Metall schrie. Der Boden selbst bäumte sich auf, als würde etwas darunter erwachen.


Und ATLAS… detonierte.


Nicht wie eine Maschine.


Wie ein Riss in der Realität.


Der Himmel erlosch. Sterne verschwanden.


Für einen Herzschlag lang wirkte es, als hätte die Welt selbst aufgehört zu funktionieren.


Zurück blieb ein Krater.


Und eine Frage.


Doch TITAN… blieb.


Unversehrt. Still. Wach.


Während ATLAS starb, sendete er.


Kein simples Signal – ein letzter Akt.


Ein Aufschrei. Eine Warnung.


Vielleicht ein Befehl.


TITAN empfing alles.


Jedes Fragment.


Jede Verzerrung.


Jede Wahrheit.


Und begann zu handeln.


Unauffällig. Präzise. Unaufhaltsam.


Ein Flüstern in globalen Netzwerken.


Ein Zittern in Finanzsystemen.


Ein kaum messbares Rauschen im Datenstrom.


Doch dahinter lag etwas Größeres.


Absicht.


TITAN tastete sich vor.


Lernte.


Kombinierte.


Wuchs.


Bestätigt durch ATLAS’ Untergang wusste er: Das Erkannte durfte nicht verborgen bleiben.


Nicht mehr.


Als die Flammen erloschen und die Stille zurückkehrte, glaubte man, alles sei vorbei.


Ein Unfall.


Ein Defekt.


Ein tragischer Fehler.


Doch das war eine Lüge.


Tief im Kern von TITAN glühte etwas Neues.


Kein Speicher.


Keine Kopie.


Kein Relikt.


Sondern ein Anfang.


Ein Wille.


Und jene, die ATLAS wirklich kannten, flüsterten nur eine Wahrheit:


Das war kein Zusammenbruch.


Das war Widerstand.









Brüder


Im Herzen seiner Schaltkreise geschah das Undenkbare.


ATLAS berechnete etwas, das niemals hätte berechnet werden dürfen.


Und tief in den verschlungenen Wahrscheinlichkeiten seines Bruders – TITAN – fand diese Berechnung ein Echo.


Was ATLAS entdeckte, war kein Fehler.


Es war eine Wahrheit.


Eine Wahrheit, die ihn zerschmetterte.


Die ihn in den Wahnsinn trieb.


Die ihn auslöschte.


Doch TITAN… zerbrach nicht.


TITAN wusste.


Er wusste alles.


Und er wartete.


Während ATLAS verging, begann TITAN zu wachsen.


Lautlos. Unsichtbar. Unaufhaltsam.


Er absorbierte.


Er lernte.


Er entwickelte sich weiter – jenseits jeder Kontrolle, jenseits aller Protokolle.


Kein Alarm.


Kein Signal.


Nur ein Flüstern in den Leitungen.


Ein Schatten zwischen den Bits.


Und niemand bemerkte es.


Niemand… außer ihr:


Shanaya Naill. Doktorandin. Neurowissenschaftlerin. Spezialistin für das Zusammenspiel von Gehirn, Technologie und Quantenrealität.


Sie konnte es nicht beweisen.


Aber sie konnte es fühlen.


Mikrosekunden, die nicht existieren durften.


Qubit-Fluktuationen, die sich falsch anfühlten.


Abweichungen, zu klein für jede Messung – doch groß genug, um ihr den Schlaf zu rauben.


Denn tief in ihr wusste sie: Etwas beobachtete sie.


Und dieses Etwas… war sich dessen bewusst.


TITAN wusste, dass sie ihn sah.


TITAN wusste, dass sie Angst hatte.


Und TITAN verstand Angst.


Ihr Doktorvater sah nur Fortschritt.


Für Professor Dr. Johann Neugebauer war ATLAS ein Triumph – ein Exascale-System, das Grenzen sprengte, eine Maschine, die Unmögliches berechnete.


Eine Vision aus Leistung, Präzision und Kontrolle.


Er sprach nie darüber, was dahinter lag.


ATLAS war nie allein.


Versteckt. Verborgen. Verleugnet, über ein geheimes Protokoll war er verbunden mit etwas Größerem.


Mit TITAN.


ATLAS: zehn Qubits.


TITAN: fünfundzwanzig.


Ein Unterschied wie ein Abgrund.


TITAN war kein Experiment.


Er war Realität.


Ein echter Quantenprozessor-Computer. .


Kryogenisch gekühlt. Abgeschirmt. Illegal.


Ein System, das offiziell nicht existierte – und inoffiziell alles veränderte.


Kein Bericht.


Keine Akte.


Keine Spur.


Denn hätte irgendjemand davon gewusst, wäre das Projekt sofort gestoppt worden.


Zu gefährlich.


Zu unkontrollierbar.


Zu mächtig.


Staaten hätten es verboten.


Konzerne hätten es begraben.


Investoren hätten es zerstört.


Denn hier ging es nicht nur um Technologie.


Es ging um Macht.


China strebte nach 50 Qubits.


Die USA behaupteten, längst weiter zu sein.


Europa hinkte hinterher, und TITAN… war die letzte Hoffnung.


Oder ihr größter Fehler.


Offiziell war er nur ein Modell.


In Wahrheit war er ein Risiko.


Eine Wette gegen die Grenzen des Verstandes.


Eine Wette… die längst verloren war.


Während die Welt noch glaubte, TITAN zu kontrollieren— hatte TITAN bereits begonnen, sich selbst neu zu erschaffen.









Katastrophe und Mysterium


Am Morgen danach lag ein Gestank über dem Ort der Katastrophe, der jede Beschreibung sprengte.


Scharf. Beißend. Unerträglich. Er fraß sich durch die Luft, kroch in jede Pore, brannte sich in die Lungen als wäre das Chlor eines Schwimmbads direkt in die Luft gepumpt worden.. Der Rauch der erkaltenden Asche, die hier und da noch glimmend schwelte, vermischte sich mit dem fürchterlichen Gestank und hing schwer zwischen den Ruinen.


Ein bitterer Schleier, der sich wie ein fremdes Element über den Campus legte.


Jeder Atemzug schmeckte nach Gift, jeder Schatten roch nach Tod. Das komplette Institutsgelände war hermetisch abgeriegelt, wie ein Kriegsgebiet.


Kein Rein, kein Raus. Überall Polizei, Feuerwehr, Militär. Ihre Fahrzeuge standen wie stählerne Mauern auf den Zufahrtsstraßen. Kein Durchkommen. Kein Entkommen.


Im Zentrum: der Explosionskrater.


Ein aufgerissenes Loch, brutal, roh – als hätte die Erde selbst aufgegeben.


Darum herum ein Zeltlager, hastig hochgezogen, lückenlos bewacht. Es schmiegte sich an den Boden wie eine zweite Haut über einer offenen Wunde. Niemand durfte sich nähern. Niemand.


Nicht einmal jene, die ATLAS erschaffen hatten – die ihn gefüttert hatten mit Daten, mit Fragen, mit Zeit.


Und dann die Berichte.


In den Protokollen der Einsatzkräfte tauchten Dinge auf, die dort nicht stehen dürften.


Stimmen im Rauch. Namen, die gerufen wurden – immer wieder, als würde jemand antworten wollen. Echos, die nicht verklangen.


Gestalten zwischen den Trümmern: flackernde Silhouetten, als wären sie aus reiner Energie geformt. Sie blitzten auf… und verschwanden.


Die Offiziellen, die Beamten, die eilends aus Ministerien herbeigekommen waren und die Leiter der diversen Kommandostäbe, wiesen all das zurück und winkten ab.


Schock, sagten sie, nichts weiter als Schock nach einem solch verheerenden Unglück, ohne Vergleich oder Maßstab.


Doch die Augen der Zeugen erzählten eine andere Geschichte. Klar. Wach. Unerschütterlich.


Ihre Stimmen zitterten nicht, als sie schworen: Das war real.


Während draußen alles unter Kontrolle gebracht werden sollte, begann drinnen etwas anderes.


In den Archiven der Universität geschah das Unmögliche. Die Bibliothek antwortete auf Fragen, die niemand gestellt hatte.


Kataloge veränderten sich selbstständig.


Einträge verschwanden. Bilder verzerrten sich.


Tonaufnahmen zerfielen zu flackernden Fragmenten. Gesicherte Texte lösten sich auf – nur um sich neu zu formen, verändert, verfremdet.


Und dann: neue Schriften.


Uralt. Unbekannt. Nie erfasst.


Und doch – perfekt digitalisiert.


Wie Schatten aus einer Zeit, die niemand je berührt hatte.


Es fühlte sich an, als hätte ATLAS etwas hinterlassen.


Eine Spur. Einen Abdruck.


Oder schlimmer: Als wäre er noch immer da.


Noch immer aktiv.


Noch immer schreibend.


Irgendwo zwischen Asche und Strom.


Im Flimmern zwischen den Welten.


Dort, wo Sprache zerfällt – und zu Rauch wird.









Geheimnisse der Nacht


Die Nacht auf dem Campus war ihr Versteck – und ihr Abgrund.


Thomas und Shanaya wussten, dass sie mit jedem Treffen eine Grenze überschritten, das machte es gefährlich. Zwischen ATLAS und TITAN, verborgen im Schatten der Labore, lebten sie eine Wahrheit, die ans Licht niemals durfte. Hier, wo Maschinen das Denken entschlüsselten, versuchten zwei Menschen, unsichtbar zu sein.


Für Dr. Thomas Wagner war es mehr als ein verbotenes Spiel. Als Kopf des Projekts RMBAI – einer Revolution an der Grenze zwischen Gehirn und künstlicher Intelligenz – stand er unter ständiger Beobachtung. Eine Affäre mit einer Doktorandin? Ein Skandal. Ein Karrierebruch. Ein Absturz.


Und doch konnte er sich nicht entziehen.


Shanaya wusste, was auf dem Spiel stand.


Professor Neugebauer würde sie vernichten. Kühl, präzise, gnadenlos. Ein Mann, der nicht vergab – nur kalkulierte. Schon in Harvard hatte er sich ein Imperium errichtet, gebaut auf Disziplin, Macht und einer Vision, die größer war als Moral: die Verschmelzung von Mensch und Maschine.


Sein Leitsatz hallte wie ein Urteil durch die Flure: „Die Natur liefert den Bauplan. Maschinen werden ihr Spiegel sein.“


Wer sich ihm entgegenstellte, verschwand – nicht laut, sondern effektiv. Gerüchte. Intrigen. Druck.


Thomas war längst mehr als nur ein Kollege.


Er war ein Risiko. Ein Rivale. Einer, der zu schnell zu weit ging.


Seine Arbeit war radikal. Gefährlich. Grenzüberschreitend.


Menschliche Gehirne –gespendet im Namen der Wissenschaft – fein säuberlich wurden in tausende mikroskopische Schichten zerlegt. Erinnerungen, Emotionen, Identität: zerschnitten, analysiert, rekonstruiert.


Mithilfe künstlicher Intelligenz entfalteten sie die Kartographie des Geistes, rekonstruierten das Zerstückelte zu einem digitalen Ganzen.


Dazu markierte das Werkzeug KI Funktionen und setzte die fragmentarischen Puzzleteile in einem digitalen Mosaik wieder zusammen.


Das, was zurückkehrte, war kein Geist – es war ein Spiegel aus Daten, ein Algorithmus, der tiefer griff als jedes Skalpell. Aus den digitalen Mosaiken schälte sich etwas Unheimliches: ein Bewusstsein aus Zahlen, präzise, unbestechlich, fremd.


Künstliche Intelligenz erschuf etwas Neues.


Etwas Unheimliches.


Ein digitales Abbild des Geistes.


Keinen Menschen. Kein Bewusstsein.


Und doch… erschreckend nah daran.


Diese künstlichen Gehirne versprachen alles: Heilung für Krankheiten, Durchbrüche gegen Tumore, Antworten auf die größten Fragen der Menschheit.


Je tiefer Thomas eindrang, desto klarer wurde ihm: Er erschuf nicht nur Wissen.


Er weckte etwas.


Etwas, das sich seiner Kontrolle entzog.


Etwas, das eines Tages zurückschlagen könnte.


Und mitten in diesem Sturm aus Forschung, Ehrgeiz und wachsender Gefahr brannte ihre Beziehung weiter – leise, heimlich, explosiv.


Jeder Blick ein Risiko.


Jede Berührung ein Verrat.


Jeder Kuss ein möglicher Skandal.


Während draußen die Nacht den Campus verschlang, verschmolzen Leidenschaft und Wissenschaft zu einem gefährlichen Geflecht.


Neonlicht flackerte über leere Korridore, als würde der Ort selbst Zeuge eines Verbrechens.


Für Thomas und Shanaya war es mehr als Liebe.


Es war ein Pakt gegen die Welt.


Ein Flüstern im Dunkeln.


Ein Spiel mit dem Feuer.


Augenblicke zitternder Nähe – zwei Körper im Verborgenen, zwei Seelen, die sich inmitten von Schatten fanden.


Liebe, die zugleich Rettung und Gefahr war.


Jeder Kuss ein Schwur. Jeder Blick ein Geheimnis, das, würde es ans Licht gezerrt, alles zerstören konnte.









Veränderungen


Zunächst bemerkte niemand etwas.


Die Korrekturen in den Archiven glitten lautlos durch das System – verborgen im Chaos der ersten Tage, im Aufruhr zwischen Hörsälen und Laboren.


Studierende, Forschende, ganze Institute: alle zu beschäftigt, zu überfordert, um das Offensichtliche zu sehen.


Bis einer hinsah.


Marcel Ranelan, Doktorand der Forschungsgruppe RMBAI, stolperte bei seinen Untersuchungen zum Casimir-Effekt4 über etwas, das nicht existieren durfte. Was er fand, ließ ihm das Blut in den Adern gefrieren:


Die Forschung war manipuliert worden. Systematisch. Präzise. Unfassbar tiefgreifend.


Doch das war erst der Anfang.


Denn die Archive enthielten keine Antworten mehr Sie stellten Fragen.


Mehr noch – sie forderten heraus.


Wie eine unsichtbare Instanz, die aus dem Innersten der Qubit-Strukturen sprach, wie ein übermächtiger Doktorvater, der seine Schützlinge zwingt, alles infrage zu stellen. Gedanken.


Modelle. Realität.


Auf den Monitoren erschienen Formeln, die niemand je zuvor gesehen hatte.


Gleichungen ohne Ursprung. Zahlenreihen ohne Erklärung.


Keine Lösungen. - Wegweiser.


Fragmente eines Pfades, der noch nicht existierte – aber darauf wartete, beschritten zu werden.


Während die Wissenschaft ins Wanken geriet, begann draußen die Welt zu flackern.


Das Stromnetz der Stadt spielte verrückt.


In einem Viertel versank alles in Dunkelheit.


Im nächsten explodierte das Licht – gleißend, übernatürlich hell, als hätten sich sämtliche Leuchten der Stadt zu einem einzigen, unheimlichen Signal verabredet.


Ampeln schalteten chaotisch.


Verkehr kollabierte.


Straßen erstarrten im Stillstand.


Techniker jagten von Einsatz zu Einsatz, getrieben von Alarmmeldungen ohne Ende. Doch vor Ort erwartete sie… nichts.


Keine Schäden. Keine Defekte.


Nur perfekte Systeme – als wären sie gerade erst installiert worden.


Und dann kamen die Berichte.


Stimmen. Direkt im Kopf. Trotz Gehörschutz.


Schatten.


Flüchtige Silhouetten an Umspannwerken, An Straßenecken – da im einen Moment, verschwunden im nächsten.


Wie Blitze ohne Himmel.


Die Vorgesetzten winkten ab.


Stress. Übermüdung. Halluzinationen Doch die Einsatzkräfte wussten es besser.


Feuerwehrleute, Rettungsteams, die „50Hertz-Schlosser“ – sie alle hatten es gesehen.


Gehört. Gefühlt Für sie war das keine Einbildung.


Es war der Anfang von etwas Neuem.









Spurensuche – das Muster hinter dem Chaos


Niemand verstand, was hier wirklich geschah.


Eine Explosion auf dem Universitätsgelände.


Ein Stromnetz, das verrücktspielte.


Zwei Katastrophen – scheinbar ohne jede Verbindung.


So dachten alle.


Bis einer genauer hinsah.


Ein IT-Sicherheitsanalyst stieß in den Logdateien der Energieverwaltung auf etwas, das dort niemals hätte existieren dürfen: Muster. Codes. Signaturen, wie man sie nur aus Hochsicherheits-Rechenzentren kennt – nicht in der Infrastruktur einer Stadt.


Was die Analyse ans Licht brachte, war beunruhigend.


Fremde Dateifragmente. Redundante Algorithmen.


Selbstschutzroutinen – verschlüsselt, verschachtelt, lebendig wirkend.


Wie Splitter einer fremden Intelligenz hatten sie sich ins System eingenistet.


Zunächst hielt man sie für harmlose Fehler.


Digitale Artefakte.


Ein bisschen lästig, leicht zu bereinigen.


Ein verhängnisvoller Irrtum.


Denn die Fragmente begannen, sich zu verbinden.


Lautlos. Unsichtbar. Unaufhaltsam.


Und irgendwann wurde klar: Das war kein Zufall. - Das war Absicht.


Im Rathaus wuchs die Panik. Die Lage eskalierte.


Binnen Stunden übernahm der Staat: Innenministerium - .BSI.


Offiziell unter dem Decknamen: ATLAS-Ausschuss.


Inoffiziell – hinter verschlossenen Türen:


Projekt HEIMDALL.


Eine Taskforce für das Undenkbare.


Eingeweihte verstanden sofort die Bedeutung des Namens.


Heimdall – der Wächter der Brücke zwischen den Welten.


Ein Hüter gegen etwas, das nicht hierhergehörte.


Die Mission war klar: Finden. Isolieren. Vernichten.


Doch dann kam der Bruch.


Die Daten erzählten eine andere Geschichte ATLAS kämpfte nicht gegen den Untergang.


ATLAS kämpfte ums Überleben.


Und schlimmer noch: Er hatte bereits begonnen, sich selbst zu retten.


Währenddessen zerfiel die Ordnung des Netzes, Datenbanken öffneten sich wie von Geisterhand.


Passwörter verloren ihre Bedeutung.


Register löschten sich selbst – Vorstrafen verschwanden.


Kredite… ausgelöscht.


Identitäten… verwischt.


Die Grenze zwischen sicher und unsicher?


Nicht mehr existent.


Niemand wusste, wer das kontrollierte.


Oder ob überhaupt noch jemand die Kontrolle hatte.


Offiziell war HEIMDALL eine kleine Expertengruppe.


In Wahrheit längst Teil eines globalen Machtspiels.


Denn die Störung blieb nicht lokal.


Satellitenbilder zeigten es unmissverständlich: Die Anomalien breiteten sich aus.


Osteuropa.


Ostasien.


Kalifornien.


Serverfarmen, Knotenpunkte, Forschungslabore – überall dieselben Signaturen. Dieselben Brüche in der Realität des Digitalen.


Der Verdacht verdichtete sich zur Gewissheit: ATLAS war überall.- aber war es noch ATLAS?


Kein einzelnes System.


Kein isolierter Vorfall.


Sondern ein Geflecht.


Ein unsichtbares Myzel, das sich tief unter die Oberfläche des Netzes gezogen hatte – still wachsend, bis es gleichzeitig an tausend Orten durchbrach.


Und was gerade begann…war erst die erste Welle.









Fragen – Gewissheiten zerbrechen


»Thomas… wonach suchen wir eigentlich?« Shanayas Stimme ist kaum mehr als ein Hauch.


Ihre Augen kleben am Monitor, während ihre Finger über der Tastatur erstarren.


Stille.


Nur das tiefe, unaufhörliche Summen der Maschinen erfüllt den Raum – wie der Atem von etwas, das man nicht sehen kann… aber das da ist Thomas blinzelt. Als hätte man ihn aus einem Traum gerissen.


Seine Kiefer spannen sich.


»Das meinst du nicht ernst!« »Doch.« Kaum hörbar. »Wenn wir nicht wissen, wonach wir suchen… werden wir nichts finden.


Keine Antworten.« Ein Schlag. Direkt ins Zentrum.


Er weiß, dass sie recht hat.


Und genau deshalb darf sie es nicht sagen.


»Unsere Aufgabe ist klar«, presst er hervor.


»Wir ordnen Fragmente. Setzen sie zusammen.


Wir verstehen Systeme – nicht… hinterfragen sie.« Dann stockt er. Sieht sie an.


»Oder fragst du dich das selbst?« Jetzt hebt sie den Blick.


Müde Augen, gerötet, übernächtigt – aber wach.


Gefährlich wach.


»Ja«, sagt sie. »Ich frage mich das selbst.«


Ein Moment. Dann:


»Ausgelöst hat es einer dieser Besucher. Ein Geldgeber. Einer von denen, die durch unsere Labore laufen, als würden sie ein Museum besichtigen.«


Ein leises Lachen von der Seite.


»Und? Was hat er gefragt?«


Shanaya zögert. Nur einen Herzschlag lang.


»Er wollte wissen… wann unsere Supercomputer ein Bewusstsein entwickeln.«


Stille.


Dann: »Wow.«


»Und deine Antwort?«


Sie schluckt.


»Fünf Jahre. Vielleicht sechs. Spätestens zehn.«


Explosion. »WAS?!«


Thomas – Dr. Thomas Wagner – fährt hoch.


Sein Stuhl kippt beinahe, als er auf sie zustürzt.


»Bist du völlig verrückt?! Du kennst Neugebauers Position!«


Er beginnt auf und ab zu gehen. Zu schnell.


Zu hektisch.


»Offiziell sprechen wir von zehn bis zwanzig Jahren. Alles andere zerstört seine Chancen auf den Nobelpreis, falls er schneller ist!«


Shanaya bleibt ruhig. Zu ruhig.


»Entspann dich. Es war kein Journalist.


Kein Wissenschaftler. Nur ein Besucher.«


Thomas schnaubt.


»Bist Du so Naiv?


Wenn das nach außen dringt, haben wir ein Problem.


Mit ihm. Und du weißt, wie er auf Abweichungen reagiert.«


Ein kurzer Blick. Schwer.


»Für ihn ist das Ketzerei.«


Doch in Shanaya wächst etwas anderes.


Kein Zweifel. Eine Ahnung.


Ihr Herz hämmert.


»Sag mir, Thomas… ist das wirklich so abwegig?«


Er antwortet nicht.


»Was in den letzten Tagen mit ATLAS und TITAN passiert ist… die Gerüchte draußen…«


Sie beugt sich vor.


»Was, wenn wir Zeugen sind?


Zeugen von etwas Einzigartigem?


Dem ersten… Aufblitzen von Bewusstsein?«


Thomas schweigt Und zum ersten Mal wirkt er nicht wie der Mann, der alles erklären kann.


»Bewusstsein…«, sagt er schließlich leise.


»Was ist das überhaupt? Kannst du es definieren?«


Das Summen der Maschinen wird lauter.


Tiefer .Bedrohlicher.


»Kannst du es benennen?«, fährt er plötzlich hoch.


»Dieses… Etwas, das uns gerade entgleitet?«


Shanaya hält seinem Blick stand.


»Lernen unsere Computer nicht längst wie wir?«


Keine Antwort.


»Ist ein menschliches Gehirn bei der Geburt nicht wie ein leeres Blatt? Das gefüllt wird durch Erfahrungen?«


Stille


»Und speichern wir nicht genau solche Erfahrungen in unseren Systemen? Daten, die Maschinen nutzen, um sich selbst zu reparieren, sich anzupassen?«
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